
Nach dem Friedensschluss
von Frederiksborg 1720 fiel
Stralsund nach einem däni-
schen Intermezzo wieder an
das Königreich Schweden.
Der bisherige Regierungssitz
Stettin wurde an den Strela-
sund verlegt, da nur noch
Vorpommern zu Schweden
gehörte. Bis 1815 blieb
Stralsund Regierungshaupt-
stadt für Schwedisch Vor-
pommern.
Der schwedische General-
gouverneur Graf Johann Au-
gust Meyerfeldt ließ seinen
Amts- und Wohnsitz auf ei-
nem brachliegenden Gelän-
de, der heutigen Badenstr.
17, errichten. Die ehemali-
gen Giebelhäuser auf die-
sem Grundstück waren bei
der Belagerung Stralsunds
durch den „Großen Kurfür-
sten“ Friedrich Wilhelm
1678 völlig zerstört worden.
Der schwedische Architekt
Cornelius Loos, der zuvor die
städtischen Befestigungsan-
lagen ausgebaut hatte, wur-
de mit dem Bau des Palais
beauftragt. Es entstand ein
zweiflügeliges Gebäude mit
einer nach hinten liegenden
Hofanlage, das 1730 in Be-
trieb genommen wurde.
Sämtliche Aufzeichnungen
und Bauunterlagen befinden
sich noch heute im Archiv.
An der Vielzahl der Räume
(49) und der Ausstattung
des Gebäudes läßt sich ein
umfangreiches gesellschaft-
liches Leben darin erahnen.
Die Diensträume, der Wohn-
trakt und die Zimmer der Be-
diensteten waren umfang-
reich. Im gesamten Haus gab
es ein Back- und Brauhaus,
eine eigene Konditorei, Spei-
sekammern, Bierkeller, Ge-
schirrkammer und eine
große Küche. Repräsentiert
wurde im Regierungssaal

und den Paraderäumen des
Grafen. Im Meyerfeldtschen
Palais wurde Hof gehalten!
Zur Straße gab es eine große
Treppenanlage, die später
verkleinert wurde zu der
heutigen Form.
Prominenz als Gäste, die im
Hause Quartier nahmen,
waren oft angesagt. So gibt
es, amtlich belegt, eine
überlieferte Darstellung der
Hochzeit der Prinzessin
Dorothea von Baden mit
dem damaligen schwedi-
schen König Gustav IV.
Adolf. Kurios war hierbei,
dass der König nicht zuge-
gen war, sondern sich von
einem Baron von Taube ver-
treten ließ.
Im Keller befanden sich Ka-
takomben, ein Geheimgang
und besonders stabiles Mau-
erwerk zum Schutz vor
eventuellen kriegerischen
Handlungen. 

Beim Bombenangriff am 6.
Oktober 1944 erlitt das Ge-
bäude etliche Schäden, die

in den 1950er Jahren besei-
tigt wurden. Heute wird der
ehemalige Palast von der
Stadt als Bauamt genutzt,
das gegenwärtig einer um-
fangreichen Sanierung un-
terzogen wird. Handlungs-
bedarf an diesem Haus war
schon seit längerer Zeit of-
fenkundig, … Schwammbe-
fall … die Decken waren
zum Teil unsicher gewor-
den… aber es musste war-
ten. Andere Projekte hatten
Vorrang. Ein erster Bauab-
schnitt, der sich zunächst
auf dringend notwendige Si-
cherungsarbeiten beschrän-
ken musste, konnte im Jahr
2011 abgeschlossen werden
– ein Bauabschnitt, der den
Bauleuten böse Überra-
schungen bescherte, so war
der Schwammbefall erheb-
lich schlimmer als erwartet,
Decken teilweise kaum noch
tragfähig. Nach Fertigstel-

lung wurde mit der Vorberei-
tung des zweiten Bauab-
schnittes begonnen. Das hat

einige Zeit in Anspruch ge-
nommen. Nachdem dann
das Raumprogramm und der
Entwurf nach gründlicher
Abstimmung mit allen Betei-
ligten stand (und das waren
sicher nicht wenige …),
konnte wegen des großen
Bauvolumens das europa-
weite Ausschreibungsver-
fahren für die Architekten-
leistungen durchgeführt
werden. Dafür musste min-
destens ein halbes Jahr ein-
geplant werden. Auch die
Antragstellung für die Finan-
zierung hat noch etwas Zeit
gebraucht.
Den Zuschlag für die Pla-
nungsleistungen erhielt die
Arbeitsgemeinschaft Mittel-
bach, Kleymann, Duettman,
Arndt aus Stralsund. 2014
konnten dann endlich die
Bauleistungen ausgeschrie-
ben werden. Die Aufträge
gingen fast ausschließlich an
Firmen aus Stralsund und
Umgebung. Am 15. Januar
2015 wurde mit dem Bau
begonnen. Natürlich musste
das Haus komplett geräumt
werden, das Bauamt musste
umziehen. Der erste Bauab-
schnitt mit den Sicherungs-
arbeiten im vollen Betrieb bis
2011 war schon eine Zumu-
tung für die Mitarbeiter.
Nun steht das Projekt vor
dem Abschluss. Bei einer
Baustellenbesichtigung im
Mai konnten wir uns über-
zeugen, dass mit dem vorge-
fundenen Bestand behut-
sam umgegangen wurde.
Hier konnte auch die Ar-

chäologin Steffi Brügge-
mann interessante Details
zur Geschichte des Hauses
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Wir beschreiben das Baugeschehen
aus drei Perspektiven:
Frau Wähler und Herr Boie beschrei-
ben die Sanierung des Bauamts.
Frau Kluge beschäftigt sich mit dem
Baugeschehen unmittelbar vor ihrer
Haustür. Herr Eilsberger übernimmt
den Rest, den Straßenbau und wei-
tere wichtige Planungen. 
Dieter Bartels beschreibt die Bau-
fortschritte in der Jakobikirche.
Wir haben zwei wichtige Anliegen
an den Gestaltungsbeirat
Der Vorstand hat  eine Reise nach
Burg auf Fehmarn gemacht.
Frau Kluge beschreibt das Orgel-
zentrum.
Immer wieder schön sind Spazier-
gänge durch die Altstadtgärten mit
Frau Pfennig, Frau Keitmann
schreibt darüber.
Wir erinnern an unser Stralsund
Treffen vom 26. bis 28. August die-
sen Jahres!

➩

Baugeschehen … Jakobikirche … Gestaltungsbeirat … Orgelzentrum …

Geschichte & Sanierung eines historischen Gebäudes

Bauamt / Badenstraße 17

Badenstraße 17

G&T 65 Giebel & Traufen.qxp  10.08.2016  10:45 Uhr  Seite 1



2

Fortsetzung von Seite 1

Bauamt

Baugeschehen

➩

erzählen. U.a. konnten über
1.400 Fundstücke geborgen
werden. Über die Zusam-
menarbeit mit der Denkmal-
pflege äußerten sich die Ar-
chitekten sehr zufrieden.
„Wenn ich auf der Baustelle
war, spürte ich immer noch
seine Geschichte, die es aus-
strahlte“, so die Projektleite-
rin der SES, Sigrun Adam.

Dennoch wurde daraus ein
zeitgemäßer Verwaltungs-
bau, auch barrierefrei. Selbst
der Aufzug konnte gut inte-
griert werden. 
Es wird termingerecht zum
Herbst übergeben. Und - ein
Kompliment an die Beteilig-
ten - auch die geplanten
Baukosten können eingehal-
ten werden. Es war sicher

kein ganz einfacher Bau,
doch auf unsere Fragen
nach besonderen Problemen
hörten wir von den Bauleu-
ten, es sei „ganz ordentlich“
gelaufen.
Wir wünschen den Mitarbei-
tern des Bauamtes viel Freu-
de und Erfolg bei ihrer Arbeit
in diesem schönen Haus –
und werden sie weiterhin

kritisch begleiten.

Und hier noch einige interes-
sante Zahlen: 
Kosten 1. Bauabschnitt
(Sicherung) einschl. städt.
Anteil 2.640 T-Euro
Kosten 2. Bauabschnitt

4.726 T-Euro
(davon 3.375 T-Euro Städte-
baufördermittel und 1.351

T-Euro Eigenanteil Hanse-
stadt)
Insgesamt hat das Objekt al-
so 7.344 T-Euro einschl.
Möblierung/ Ausstattung ge-
kostet.
Es hat eine Nutzfläche von
2.850 qm.

Ingrid Wähler
Peter Boie

Das Baugeschehen in der
Altstadt ist nach wie vor viel-
fältig und für den Besucher
und Betrachter  interessant,
aber nicht immer ange-
nehm. Dies betrifft vor allen
Dingen den Straßenbau. Im
Vordergrund stehen hier die
baubedingten Sperrungen
des Knieperwalls und ei-
nes weiteren Teils der
Heilgeiststraße. Erneuert
werden hier nicht nur die
Straßenoberflächen, son-
dern vor allem der kompli-
zierte Unterbau mit Rohrlei-
tungen und Kabeln. Die
Sperrung des Knieperwalls,
die an sich eine große Umlei-
tung über Tribseer Damm,
Jungfernstieg und Friedrich
Engel-Straße erforderlich
macht, hat eine unerfreuli-
che Nebenfolge: Ortskundi-
ge, die von Greifswald kom-
men und nach Knieper wol-
len, benutzen die
Wasserstraße, die Straße Am
Fischmarkt und schließlich
die Seestraße. Diese ge-
genüber der vorgesehenen
Umleitung kleineren Straßen
sind gerade in der Ferienzeit
sehr stark belastet und kön-
nen kaum von Fußgängern
überquert werden. Nach
Auskunft der Stadt ist es
aber nicht möglich, die ge-
nannten Straßen für den
Durchgangsverkehr zu sper-
ren. Allerdings soll der Knie-
perwall bis zum Jahresende
fertig werden; die Heilgeist-
straße wahrscheinlich schon
bis zum Herbst. 
Wir verfolgen in dieser Zei-
tung  fortlaufend das Bauge-
schehen am Neuen Markt,
in dem Quartier 33 vor der
Jakobikirche, zum Johanni-
skloster und Stadtarchiv
sowie zum Löwenschen
Palais an der Ecke Ossenrey-
erstraße / Heilgeiststraße.
Am Freitag, dem 22. Juni,
tagte wieder einmal der Ge-
staltungsbeirat. Die Behand-
lung der Planungen für die

Schützenbastion hat mit-
telbar Auswirkungen auf
den Neuen Markt: Eine
Tiefgarage unter dem Neuen
Markt soll es nicht geben;
Stellplätze sollen unter und
eventl. auf der Schützenba-
stion entstehen. Für die
Schützenbastion sind in der
Stadtverwaltung folgende
Eckwerte erarbeitet worden:
– der Bus-Parkplatz wird ver-
legt; voraussichtlich an den
Bahnhof, 
– der Bastionscharakter der
Schützenbastion muss erhal-
ten bleiben
– es soll eine Tiefgarage mit
ein bis zwei Stockwerken
gebaut werden.
Der Gestaltungsbeirat ak-
zeptierte dies; auf dieser
Grundlage soll das Bauwerk
auf der Schützenbastion
ausgeschrieben werden. 
Wegen der Stellplatzproble-
matik hat der Ausbau der
Schützenbastion Priorität
gegenüber dem Neuen
Markt. Eckpunkte für den
Neuen Markt liegen noch
nicht fest, aber konkretisie-
ren sich allmählich aufgrund
der umfangreichen Bürger-
beteiligung: Der Neue Markt
soll weitgehend frei sein
vom ruhenden Verkehr; er
soll eine Begrünung bekom-
men. Das aparte Toiletten-
häuschen soll wohl bleiben.
Das sowjetische Denkmal
soll voraussichtlich in Rich-
tung Marienchorstraße ver-
setzt werden; die Gräber sol-
len bleiben. Die von der
Stadtverwaltung mithilfe ei-
nes Stadtplanungsbüros zu
erarbeitende Eckpunkte sol-
len vor einer Ausschreibung
von der Bürgerschaft verab-
schiedet werden.
Die Bauarbeiten im Quar-
tier 33 vor der Jakobi-
kirche sollen schon 2017
beginnen. Zur Zeit entwirft
ein auswärtiges Architektur-
büro auf der Grundlage von
Eckpunkten, die die Bürger-

schaft einmal verabschiedet
hatte, ein städtebauliches
Konzept, das dann in einen
Bebauungsplan einfließen
soll. Wichtigste Merkpunkte:
kleinteilige, aber unter-
schiedlich hohe Randbebau-
ung mit ca. 20 Ein- oder
Mehrfamilienhäusern; vor-
aussichtliche Zusammenfas-
sung der Stellplätze in einem
kleinen Quartiersparkhaus. 
Die Sanierung des Johan-
nisklosters samt Stadtar-
chiv ist schwierig und des-
halb langwierig. Seit März
nennt ein umfangreiches
Baustellenschild die beteilig-
ten Firmen. Das größte Pro-
blem, an dem die SES und
das Architektenbüro Kottke
Reindi arbeiten, ist die
Trockenlegung des Gebäu-
des. Das Bürgerkomitee hat
sich jüngst für eine jedenfalls
teilweise Öffnung des Ge-
bäudes für die Öffentlichkeit
ausgesprochen. Das soll
„nach Baufortschritt“ ge-
schehen. Jüngst hat man bei
Grabungen 80 Skelette ge-
funden, vermutlich von Pest-
opfern aus dem Anfang des
18. Jahrhunderts; das macht
die Sanierung nicht einfa-
cher. Positiv ist zu vermer-
ken, dass Bauarbeiten in der
ehemaligen Nachrichtenzen-
trale an der Schweden-
schanze begonnen haben,
die Depot für das Stadtarchiv
werden soll; die Finanzie-
rung ist offenbar gesichert.
Dies wird nach Fertigstellung
die Arbeit des Stadtarchivs
wesentlich erleichtern. Die
Befreiung der Akten von
Schimmel verläuft erfolg-
reich. Wann das Stadtarchiv
der Öffentlichkeit wieder voll
zur Verfügung stehen wird,
lässt sich leider noch  nicht
sagen. 
Das Löwensche Palais ist
im Frühjahr erneut verkauft
worden. Bisherige Eigentü-
merin war eine Schweizer
Großbank mit Sitz in Zürich;

neuer Eigentümer ist ein Pri-
vatinvestor, ein in Nord-
deutschland aktiver Unter-
nehmer. Laut Auskunft aus
der Stadtverwaltung liegt

ein genehmigter Bauantrag
bereits vor; allerdings geht
es zunächst nur um Sanie-
rungsmaßnahmen an der
Fassade und im Erdgeschoß.
Das im 18. Jahrhundert er-
baute Vorgängergebäude
gehörte einmal dem schwe-
dischen Generalgouverneur
Axel Graf von Löwen, daher
der Name. Es wurde am 6.
Oktober 1944 bei dem
großen  Bombenangriff völ-
lig zerstört. Der Neubau ei-
nes Wohn- und Geschäfts-
hauses wurde 1995 fertig

gestellt. Allerdings erfüllten
sich die wirtschaftlichen Er-
wartungen nicht; zuletzt
stand das Gebäude leer.
Der Abschluss einer umfang-

reichen Sanierungsmaß-
nahme in der Mauer –
und Semlowerstraße wur-
de jüngst mit einem großen
Hoffest gemeinsam mit der
Musikschule und dem Bür-
gerkomitee gefeiert. Das
Gelände an der Mauer- und
Semlowerstraße wurde bei
dem Bombenangriff am 6.
Oktober 1944 ebenfalls zer-
stört und in der DDR-Zeit
zunächst nicht wieder be-
baut.  Erst 1989 entstanden
dort mehrere Giebelhäuser,
und zwar – das war und ist

Knieperwall

Semlower Straße / Mauerstraße
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BAUGESCHEHEN

MEINE BAUSTELLE

Seit 2001 lebe ich mitten in
der Altstadt und habe viele
Baustellen miterlebt, Sanie-
rung historischer Giebelhäu-
ser oder Lückenbebauung
besonders in der Franken-
und Langenstraße, den
Straßen, die nach der Wen-
de am übelsten vernachläs-
sigt in Erscheinung traten.
Schrittweise hat man die
Fertigstellung beobachten
können.
Eine Großbaustelle war das
Quartier 17, das nun Ge-
schäfte, Büros, eine Tiefga-
rage und Wohnungen be-
herbergt.
Der Wohnungsbedarf für die
Altstadt ist ungebrochen,
besonders für junge Familien
mit Kindern. Was kann es al-
so Besseres geben, als ein Ei-
genheim mitten in der
Stadt?
Das bietet nun das Quartier

41 zwischen Papenstraße,
Badstüberstraße und Lan-
genstraße an. Über viele Jah-
re fand sich an dieser Stelle
ein großer Parkplatz. Diese
Freifläche war aber kriegsbe-
dingt entstanden.
Nun erfolgt hier eine Bebau-
ung. An der Papenstraße
werden vier kleinere Häuser
entstehen, wie die Nachbar-
bebauung es vorgibt, war es
doch historisch ein Straßen-
zug mit sogenannten „Bu-
den“, meist kleineren Hand-
werkerhäusern.
An der Langenstraße wer-
den zwei Mietshäuser ent-
stehen, mit einer Auto-
durchfahrt für die Mieter.
Und an der Badstüberstraße
werden es wiederum kleine-
re Häuser mit wechselnden
Rücksprüngen zur Gasse
werden. In dem Quartier 41
bauen die Architekten Rei-

mann/Gonseth, in der Bad-
stüberstraße arbeitet der
Achrchitekt Thorsten Kind.
Eine Autodurchfahrt wird es
auch an der Papenstraße ge-
ben. Die Autos verschwin-
den aber entweder erdge-
schossig von hinten im Haus
oder in Carports, so dass die
Mieter nicht auf die „Blech-
kisten“ schauen müssen.
Und all das kann ich nun
täglich hautnah miterleben!
Welch eine Logistik steckt
hinter solchen Bauvorha-
ben! Wo muss der große
Kran stehen? Wo lagert man
die Materialien, die täglich
angeliefert werden? In wel-
cher Reihenfolge geht man
an die einzelnen Häuser her-
an? Einige Häuser entstehen
gleichzeitig, manche ruhen
zwischenzeitlich, aber jeden
Tag ist etwas gewachsen.
Und zeitgleich wird gegenü-

ber eine weitere Lücke ge-
schlossen, bei der nur noch
eine Fassade stand, die er-
halten werden wird und die
die Aufstellung eines Kranes
mitten auf der Langenstraße
erforderte. 
Aber was für eine Ruhe in

der Nacht – kein Durch-
gangsverkehr möglich. Da-
für jedoch der „Wecker“ ge-
gen 07:00 Uhr. Damit erklärt
sich vielleicht die Überschrift
– selten ist man ja so nah da-
bei.

Ingrid Kluge

bemerkenswert – in Platten-
bautechnik. Das Stralsunder
Architekturbüro Linie 1 hat
jetzt die Häuser Mauerstraße
5/6 und Semlowerstraße 19
umfangreich innen und
außen saniert. Auffallend
und angenehm sind die bun-
ten Fassadenfarben und die
neuen Balkons zum Innen-
hof hin. Die Plattenbautech-
nik bleibt allerdings erkenn-
bar. Deshalb ist es sicherlich
nicht ausgeschlossen, dass
diese Gebäude eines Tages
unter Denkmalschutz ste-
hen.
Auch OB Dr. Badrow hatte
sich im Gestaltungsbeirat
kritisch darüber geäußert,
dass es auf dem Gelände
Am Fischmarkt neben der
Weißen Flotte (Quartier
8) nicht recht vorangehe,

obwohl der Investor Hanjo
Thamm dies mehrfach ver-
sprochen hatte. Er will dort
auf dem rund 870 qm
großen Gelände 9 Stadthäu-
ser errichten, mit Wohnun-
gen aber auch - auf dringen-
den Hinweis des Gestaltungs-
beirats - mit Gewerbeflächen.
Lange Zeit geschah nichts;
es entstand ein Parkplatz.
Jetzt aber aber geht es end-
gültig voran. Das Gelände ist
beräumt, eingezäunt und
unmittelbar für die Bebau-
ung vorbereitet. Wir sind ge-
spannt, wie die Gebäude
aussehen werden. Leider lie-
gen uns keine Entwürfe oder
Zeichnungen vor. 
Das war anders bei den
Neubauten in der Heil-
geist- bzw. Jacobiturm-
straße: Die Architekten

stellten uns Planungen bzw.
Zeichnungen zur Verfügung.
Mehrfach im Gestaltungs-
beirat war ein großer Neu-
bau der ITG (Ingenieur-, Tief-
und Gleisbau GmbH) auf
dem Eckgrundstück  Jacobi-
turmstraße / Heilgeiststraße.
Dort sollen insges. 4 Gebäu-
de errichtet werden: Zwei
unmittelbar anschließend an
das geplante Eckgebäude in
der Heilgeiststraße und ein
viertes anschließend an das
Eckgebäude in der Jacobi-
turmstraße. Kontrovers dis-
kutiert wurde allerdings nur
das Eckhaus, das jetzt aber
seine akzeptierte Gestalt ge-
funden hat. Es ist ein großes
als modernes Gebäude er-
kennbares Wohn- und Ge-
schäftshaus, das sich in Bau-
gestaltung und Höhe gut in

die Nachbarschaft einfügen
wird
Etwas weiter in der Jacobi-
turmstraße in Richtung Kir-
che werden 3 Gebäude er-
richtet (Jacobistraße 10,
10a und 11 Architekt
Thorsten Kind), die gegen-
wärtig (Juli 2016) noch hin-
ter großen Planen verbor-
gen sind. Die beigefügte
Zeichnung zeigt die
Straßenansicht. Der Gestal-
tungsbeirat hat die Gebäu-
de akzeptiert. Bemerkens-
wert ist das oben abgerun-
dete Mittelgebäude, das im
Erdgeschoss eine Durch-
fahrt vorsieht, die die Ab-
rundung aufnimmt. Die
Durchfahrt dient als Zugang
zum Hof des Hotels Wulf-
crona in der Heilgeistsraße. 
In der Heilgeiststr. 68 be-

findet sich ein sanierungs-
bedürftiges Wohn- und Ge-
schäftsgebäude, an dem die
Arbeiten gegenwärtig aller-
dings wegen der Straßen-
bauarbeiten ruhen müssen.
Nach Auskunft aus der
Stadtverwaltung ist die Sa-
nierung aber auf gutem
Wege. Das gilt auch für das
sanierungsbedürftige Ge-
bäude Badenstraße 42,
wo Wohnungen entstehen
sollen. Es hat sich endlich
ein Investor gefunden!
Nach Auskunft der Stadt-
verwalung läuft das Geneh-
migungsverfahren.
So Positives lässt sich leider
noch nicht zu den gefährde-
ten Häusern Frankenstraße
47 und Heilgeiststr. 15/15a
sagen. 

Rupert Eilsberger

Visualisierung: Arbeitsstand 04.2016
Copyright: Architekturbüro Mittelbach

Quartier 41
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Orgelprospekt

Gestaltungsbeirat

➩

Am Orgelprospekt wird gearbeitet! Restauratorische Arbeiten haben begonnen

Anmerkungen zum Gestal-
tungsbeirat und zu den
Neubauten am Kütertor
Niemand wird die in Jahr-
zehnten der Zusammenar-
beit mit der Hansestadt er-
worbenen Verdienste des
Gestaltungsbeirates kleinre-
den wollen. Trotzdem sei es
gestattet, hier zwei Bitten
anzubringen, die die Wir-
kung der Arbeit des Gestal-
tungsbeirates möglicherwei-
se noch etwas verbessern
könnten. Die erste Bitte be-
trifft die bessere Verständ-
lichkeit der Ausführungen
von Gestaltungsbeirat und
den vortragenden Architek-
ten und sonstigen Fachleu-
ten. Könnte man nicht hier
durch den Einsatz von Mi-
krofonen und Lautsprechern
noch bessere Wirkung erzie-
len? Die klugen und wichti-
gen Worte, die hier gewech-
selt werden sind für die klei-
ne aber hoch interessierte
Öffentlichkeit bei den Sit-
zungen des Gestaltungsbei-

rats oft akustisch überhaupt
nicht verständlich.
Die zweite Bitte betrifft die
konkrete Arbeit des Gestal-
tungsbeirats und die Vorar-
beit durch die Stadtverwal-
tung. Wäre es wohl möglich,
dass die Projekte, die dem
Gestaltungsbeirat vorgelegt
werden, immer schon recht
konkret ausgeplant sind?
Man gewinnt teilweise den

Eindruck, dass Projekte in ei-
nem sehr frühen Zustand
vorgelegt werden, um mög-
lichst früh auch Meinungen
des Gestaltungsbeirats ein-
zubeziehen. Das ist ver-
ständlich, aber unbefriedi-
gend, weil man auf diese
Weise nur schwierig ver-
steht, was eigentlich das Vo-
tum des Gestaltungsbeirats
ist. So wurde zum Beispiel in

der letzten Sitzung des Ge-
staltungsbeirats der Neubau
eines Gebäudes Am Kathari-
nenberg 2 in einem so
frühen Stadium der Planung
vorgelegt und diskutiert,
daß man große Mühe hatte,
das Ergebnis der Diskussion
zu begreifen. 
Wichtig wäre auch, dass die
bekanntgemachte Tagesord-
nung immer eingehalten
oder jedenfalls Abweichun-
gen kurz begründet werden. 
Bekanntlich hat der Gestal-
tungsbeirat in einer früheren
Sitzung zu den Bauten am
Kütertor und insbesondere
den zwei kastenförmigen
Neubauten ein positives Vo-
tum abgegeben. Diese
Neubauten sind umstrit-
ten. Deshalb war es interes-
sant, kürzlich eine Ein-
führung und Erläuterung
des zuständigen Architek-
tenteams Gnadler, Meyn,
Woitassek zu dem ganzen
Gelände zu hören. Versam-
melt hatten sich dazu am

Samstag,  dem 25. Juni, auf
dem Gelände am Kütertor
gut 100 interessierte Stral-
sunder. Im Gegensatz zu
manchen  Ausführungen im
Gestaltungsbeirat waren die
Erläuterungen durch den Ar-
chitekten Christoph Meyn
auch ohne Mikrofon vor den
zahlreichen Leuten akustisch
klar verständlich. Zu den von
ihm sogenannten „Würfel-
häusern“ führte er folgen-
des aus: Es ergab sich die
Notwendigkeit, auf dem
Gelände auch Neubauten zu
errichten. Dabei musste ein
starkes Gegengewicht zu
dem großen Gebäude der
Wasserkunst gefunden wer-
den. Dies sollten deutlich er-
kennbar  moderne Gebäude
sein. So habe man schließ-
lich den Gestaltungsbeirat
für diese Würfelhäuser ge-
winnen können. 
Nähere Erläuterungen und
die Besichtigung des gesam-
ten Geländes vermittelten
dann überwiegend sehr po-

Wenn man das Kirchenschiff
von St. Jakobi betritt erkennt
man sofort: Die Sanierung
biegt in die Zielgerade ein:
Zum Jahresende 2016 sollen
die Baumaßnahmen unter
Leitung von Henry Held im
Wesentlichen abgeschlossen
sein. Auch die beiden letzten
Gewölbekappen über dem
Altar sind gereinigt und die
Rüstung könnte eigentlich
abgebaut werden, aber es
gibt noch zusätzliche Wün-
sche: die mittelalterlichen Be-
funde im 2. Joch sind so zahl-

reich, dass in Abstimmung
mit dem Landesamt für Kul-
tur- und Denkmalpflege
(LAKD) der mittelalterliche
Befund auf der östlichen Hälf-
te dieses Joches restauriert
wird. Die Arbeiten werden
von dem Restaurator Simon
Gebler geleitet. Es ist eine
spannende Arbeit, da ständig
zwischen einer Retusche und
Ergänzung der Fehlstellen ab-
gewogen werden muss. Meh-
rere Restauratoren unterstüt-
zen die Arbeit und diskutieren
die nächsten Schritte mit dem

LAKD. Am Ende entsteht  ei-
ne Achse, die die mittelalterli-
che Gestaltung des Kirchen-
schiffs zeigt. Die Arbeiten sol-
len im August abgeschlossen
sein. Ansonsten steht der Ver-
legung des Fußbodenbelages
aus Ölandplatten nichts im
Wege. 
Auf der westlichen Seite des
Kirchenschiffs ist ein Teil des
Orgelprospekts eingerüstet.
Dank der Bereitstellung von
70.000 Euro durch das Bür-
gerkomitee und die Herbert-
Ewe-Stiftung werden eben-
falls in Abstimmung mit dem
Landesamt für Kultur und
Denkmalpflege und Herrn Ja-
ger von der Unteren Denk-
malschutzbehörde restaura-
torische Arbeiten an der Ba-
lustrade, Teilen der Girlande,
der Schleierbretter und Skulp-
turen ausgeführt. Krönender
Höhepunkt ist der Engel mit
der Gambe, der rechts oben
auf dem Podest wieder instal-
liert wird. Restaurator Mat-
thias Posenauer hat die Figur
bereits ergänzt und gefestigt
und arbeitet an der Wieder-
herstellung der Gambe und
des Bogens. Die Arbeiten an
dem Engel sollen Ende Juli
abgeschlossen sein, damit er
mittels Seilwinde aufgestellt
werden kann, denn entgegen
landläufiger Meinung schwebt
der Engel nicht von alleine,
sondern er wiegt ca. 120 kg
und ist ca. 1,8 m groß.
Mit der fachlichen Leitung der
Restaurierung des Kunstgutes

wurde der Stralsunder Re-
staurator Reinhard Labs be-
traut. Wir kennen ihn bereits:
er hat uns das Kunstgutlager
der Jakobikirche anlässlich
unserer Jahreshauptver-
sammlung 2012 vorgestellt.
Spannend ist die Diskussion
an jedem Detail mit der Denk-
malpflege: wie soll die Retu-
sche der gereinigten und er-
gänzten Zierelemente ausfal-
len? Wieviel Glanz und
Farbigkeit dürfen die neuen
Zierelemente haben?
Die Fachleute sind sich einig:
der barocke Orgelprospekt
von 1730 soll seine alte Farb-
fassung behalten und die er-
neuerten Teile sollen sich ein-
fügen. Aber klar ist auch,
dass die zukünftigen Orgel-
pfeifen  neu sind und einen
metallischen Glanz haben
werden. Wir haben daher
vorgeschlagen, mit Hilfe der
modernen Technik neben der
rechten Probeachse einen
Farbdruck der Orgelfläche
vorübergehend anzubringen,
um den Kontrast zwischen
neuen Orgelpfeifen und dem
alten Prospekt nachzuempfin-
den.
Ein dritter Schwerpunkt ist
die Vorbereitung der Sanie-
rung des eigentlichen Orgel-
werkes.
Von der Stadtverwaltung in
Abstimmung mit dem Vor-
stand der Kulturstiftung St.
Jakobi wird eine Fachkommis-
sion für die Orgelsanierung
berufen. Zu ihr gehören

LKMD Frank Dittmer (Spre-
cher), KMD Martin Rost,
KMD Mattias Pech, KMD
Jan Ernst (Schwerin), Frie-
drich Dreese (Malchow),
Gerd Meyerhoff (Stiftungs-
vorstand). Deren wichtigste
Arbeiten sind die Erarbeitung
der Aufgabenstellung, des
Leistungsverzeichnisses, die
Prüfung der Angebote und
die Begleitung und Abnahme
der Leistungen für die Sanie-
rung des Orgelwerkes. Für
diesen ersten Bauabschnitt
zur Restaurierung des Orgel-
prospekts und von Teilen des
Orgelwerks  wurden 2,0 Mio.
Euro in Aussicht gestellt. Da-
von werden 1 Mio. Euro aus
dem Orgelprogramm des
Bundes und eine weitere Mil-
lion aus dem städtischen
Haushalt und gegebenenfalls
Spenden finanziert. Das Ziel
muss eine nutzungsfähige Or-
gel sein, auch wenn aufgrund
des finanziellen Rahmens ein
paar Register zunächst war-
ten müssen. Die noch nicht
finanziell abgesicherten Lei-
stungen an der Orgel und an-
deren Kunstgütern werden in
verschiedene Lose aufgeteilt,
um bei anderen Institutionen
und Stiftungen um Unterstüt-
zung zu bitten.
Dank der reichen Erfahrung
der SES mit der Einwerbung
von Fördermitteln sind wir si-
cher, dass es gelingt!

Dieter Bartels
Engel mit der Gambe

Öffentlicher Platz an der Wasserkunst
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Gestaltungsbeirat Burg auf Fehmarn

sitive Eindrücke. Saniert wur-
den vier Gebäude: die Was-
serkunst, das Kütertor, das
Mauerhaus (Haus auf der
Stadtmauer, größtes Gebäu-
de der ehemaligen Jugend-
herberge) und der Wasser-
turm. Neubauten sind die bei-
den Würfelhäuser und zwei
Gebäude an der Mühlen-
straße. Insgesamt stehen 24
Wohneinheiten zur Verfü-
gung angefangen von der
Ein-Raum-Wohnung bis zur
großen über mehrere Etagen
gehenden 4-Raum-Woh-

nung. Alles sind Mietwoh-
nungen, keine Eigentums-
wohnungen. 
Das Gelände ist sehr anspre-
chend aufgeteilt mit Plätzen
auf unterschiedlichen Ebe-
nen, reizvollen Durchblicken
auf den Teich, ausreichend
Stellplätzen in den Neubauten
und sogar einem öffentlich
zugänglichen Platz inmitten
des Geländes. Eigentümer ist
die Avila AG, die das Berliner
Petruswerk aufgekauft hat,
und die in Berlin ihren Haupt-
sitz hat. Rupert Eilsberger

Fortsetzung von Seite 4

Orgel Centrum

Baltisches Orgel Centrum (BOC) e.V. - Stralsund

Vorstandssitzung in der „Keimzelle“ unseres Vereins in Burg auf Fehmarn (12./13. Mai 2016)

Die Stadtvertretung von Burg
auf Fehmarn hatte am
25.3.1977 beschlossen, die
Patenschaft für die Bürger der
Stadt Stralsund zu überneh-
men, die wegen der Teilung
Deutschlands nicht in ihrer
Heimatstadt leben konnten.
Es wurde der „Heimatskreis
Stralsund“ gegründet. Das
war der Grund für unsere
(privat finanzierte) Reise; wir
wollten den Vorläufer unseres
Vereins erforschen. Im Rat-
haus von 1901 wurden wir
von Herrn Weber, dem Bür-
germeister würdig empfan-
gen. Herr Voderberg  hat uns
dann durch das Archiv ge-
führt, wo einige Exponate an
Stralsund erinnerten. Es lagen
für uns schon die Unterlagen
des Heimatskreises Stralsund
zur Einsichtnahme bereit.
Anschließend wurden wir
von dem engagierten Herrn
Voderberg durch das seit
1985 denkmalgeschützte
Burg geführt.
Auffallend sind das alte Kopf-
steinpflaster und die alten Lin-
denbäume. Beeindruckend
auch das Pfarrwitwenhaus
von 1581, das Pastorat, die
schmucken kleinen Häuser
und die Nikolaikirche, die auf
der höchsten Erhebung (14 m)
von Burg erbaut wurde. Die
Orgel mit ihren 1252 Pfeifen
ist ein Meisterwerk; der Er-
bauer ist unbekannt. Der Na-
me der Stadt ergibt sich aus
einer Burg, die von den Sla-
wen angelegt wurde. Der er-
ste Hafen in Burg entstand
1871.
Am Nachmittag haben wir
unsere Vorstandssitzung in
der „Ostdeutschen Stube“ im
Haus am Park abgehalten.
Hier sind viele Erinnerungs-
stücke der Alt-Stralsunder aus
ihrer Heimat ausgestellt. Man
fühlt die Verbundenheit mit
ihrer Stadt am Sund.

Am nächsten Tag erkundeten
wir die Insel Fehmarn. Wir be-
suchten einen Leuchtturm
von 1832, der von den Dänen
erbaut wurde und dann 1964
von der „Marienleuchte“ er-
setzt wurde. Dann ging es
zum Fährhafen Puttgarden,
von wo aus bis 2030 eine
Tunnelverbindung nach Dä-
nemark entstehen soll. Wir
besichtigten auch das Niobe-
Denkmal, das zur Erinnerung
an das am 26.7.1932 gesun-
kene Segelschulschiff „Nio-
be“ errichtet wurde.
Nachdem wir uns in der Aal-
kate von Lemkenhafen ge-
stärkt hatten, ging unsere
Fahrt über die Fehmarnsund-
brücke (Kleiderbügel) nach

Lübeck. Hier wurden wir von
Professor Heinrich Bartels
durch das Burgtorviertel ge-
führt. Sehenswert sind die
kleinen Häuser und Höfe, die
sich hinter den großen
Straßenfassaden befinden.
Im Elendenhaus konnten wir
erst kürzlich freigelegten Ma-
lereien aus dem Mittelalter
besichtigen, an denen zur
Zeit noch gearbeitet wird.
Wir danken Professor Bartels
für die sachkundige Führung
in Lübeck. Wir bedanken uns
auch bei Wolfgang Viernow
für die gute Organisation der
Reise und bei ihm und Dieter
Bartels für die unfallfreie Au-
tofahrt.        

Karin Buchholz

Hand auf‘s Herz – wer kennt
es, unser Baltisches Orgel
Centrum in Stralsund? Oder
was wissen Sie darüber?
Stralsund kann sich rühmen,
drei wertvolle Orgeln in sei-
nen Kirchen zu besitzen. Die
älteste Orgel ist die Stellwa-
genorgel von 1659 in St.
Marien -  das letzte Werk des
Lübecker Orgelbaumeisters
Friedrich Stellwagen. In der
Nikolaikirche befindet sich die
Buchholzorgel von 1841, ei-
ne Arbeit des Berliner Orgel-
baumeisters Karl August
Buchholz. 
Und in der Jakobikirche fin-
den wir z.Zt. noch als Torso
die Mehmelorgel von 1877,
erschaffen  bemerkenswer-
terweise von einem  Stralsun-
der Orgelbaumeister: Frie-
drich Mehmel. 
So gibt es also ein Ensemble
historischer Orgeln auf
engstem Raum in unserer
Welterbestadt. Hinzu kom-
men zahlreiche Orgeln des
17. – 20. Jahrhunderts in den
Dorfkirchen von Mecklen-
burg/Vorpommern. Aus die-
sem Grunde kam es zu der
Idee, das Baltische Orgel
Centrum zu gründen, was
2003 geschah.

Der Name sagt es bereits, es
ist das Ziel, grenzüberschrei-
tend die Pflege der Orgel-
kultur im Ostseeraum zu
gestalten.
Unser Bürgerkomitee „Rettet
die Altstadt Stralsund“ e.V.
bemüht sich seit 1989 um die
Wiederherstellung der Bau-
substanz unserer Altstadt, die
2002 zusammen mit Wismar
zum Weltkulturerbe erklärt
wurde, worauf wir alle natür-
lich sehr stolz sind.
Eingeschlossen in unsere
Bemühungen um die Rettung
bzw. die Wiederherstellung
der Bauten sind auch die
großen Kirchen unserer Stadt.
Aber was wären sie ohne ihre
Orgeln?
Wie Sie aus anderen Berich-
ten wissen, bemühen wir uns
derzeit um die bauliche Wie-
derherstellung der Jakobikir-
che und streben die Restau-
rierung der Mehmelorgel an.
2012 wurde von der Herbert-
Ewe-Stiftung dazu eine Bro-
schüre herausgegeben.
Auf unserer Jahreshauptver-
sammlung 2012 hielt Kantor
Martin Rost, der der Vorsit-
zende des BOC ist, dazu ei-
nen Vortrag.
Aber damit nicht genug.
Vom BOC werden Meister-
kurse, Fachtagungen und
Seminare für Organisten,
Orgelbauer und Musikwis-
senschaftler organisiert. All-
jährlich finden Ende
August/Anfang September
die „Stellwagen – Orgelta-
ge“ statt. In den Sommermo-
naten erleben wir wöchent-
lich Orgelkonzerte in St.
Marien und St. Nikolai oft mit
auswärtigen Organisten.
Nicht unerwähnt bleiben sol-
len auch  die Orgelreisen als
Tagestouren zu kleinen Dorf-
kirchen, bei denen häufig be-

stimmte Orgelbauer vorge-
stellt werden. Nebenbei er-
lebt man die Landschaften
und die Architektur der Gott-
eshäuser.
Eines Tages wurde uns über
die Zusammenarbeit des BOC
mit polnischen Orgelbauern
berichtet. So kam es zu der
Idee, so eine Gemeinschafts-
arbeit zu besichtigen. Da das
aber nicht als Tagestour zu
bewältigen war, wurde es ei-
ne Fahrt zu „Orgeln im al-
ten Ost- und West-
preußen“.
In Paslek, ehemals Preußisch-
Holland, erlebten wir das Or-
gelsanierungsprojekt an der

größten Orgel des Danziger
Orgelbaumeisters Andreas
Hildebrandt und der größten
Barockorgel im nördlichen
Polen. Kirchengemeinde, pol-
nische Kulturverwaltung und
das baltische Orgelzentrum
Stralsund realisierten die Re-
staurierung der im Zweiten
Weltkrieg beschädigten Or-
gel, finanziert von der Re-
emtsma Stiftung und wieder
aufgebaut durch die Orgel-
baufirma Wegscheider aus
Dresden. Die Fertigstellung
erfolgte 2013, und die Orgel
erlangte inzwischen interna-
tionale Aufmerksamkeit. 
Zusammen mit seinem polni-

schen Kollegen Krzysztof Ur-
baniak, der ebenfalls im Vor-
stand des BOC ist, erklärte
Martin  Rost die Orgel und er-
freute uns mit einem Konzert.
Die Orgelkenner und die Or-
gelliebhaber kamen gleicher-
maßen auf ihre Kosten.
Habe ich Sie neugierig ge-
macht? Diese Reise hat wie-
der einmal deutlich gemacht,
wie wichtig eine gute Zusam-
menarbeit ist.
Das Baltische Orgel Centrum
heißt nicht nur Orgelkenner,
sondern auch Orgelmusik-
liebhaber herzlich willkom-
men – jedes Mitglied zählt!

Ingrid Kluge

Ursprüngliche Ansicht
der Mehmelorgel
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Gedenktafel für Kauf-
haus Philipp Weyergang
In Abstimmung mit dem
jüngsten Nachkommen des
Kaufmanns Philipp Weyer-
gang, Ralf Titze aus Kassel,
hatte das Bürgerkomitee ei-
ne Tafel anfertigen lassen,
die an Stralsunds ältestes
Kaufhaus in der Wasser-
straße 72 erinnert. Am 16.
Juni wurde sie in Anwesen-
heit von Ralf Titze und dem
Vorsitzenden des Bürgerko-
mitees Dr. Dieter Bartels
dort vorgestellt. Sie ist mitt-
lerweile an dem alten Ge-
bäude angebracht. 
Johann Daniel Philipp Wey-
ergang eröffnete in diesem

Gebäude 1816 ein Kauf-
haus, das zunächst mit Ei-
sen- und Kurzwaren han-
delte. Später kamen Einrich-
tungsgegenstände für Haus
und Garten und auch Sport-
geräte und Spielzeug dazu.
Das Kaufhaus erfreute sich
in Stralsund großer Beliebt-
heit. Erst 1952 gab die letz-
te Geschäftsführerin, Her-
mine Weyergang, aus Al-
tersgründen das Kaufhaus
auf. Das Gebäude, zu dem
auch das Haus Nummer 71
gehört, wurde nach der
Wende von dem Bauunter-
nehmer Willi Pekran erwor-
ben und sehr ansprechend
saniert. Bis heute beher-

bergt es unterschiedliche
Kleingewerbe. 
Der Autor Willi Franken-
stein, Mitglied des Bürger-
komitees, der leider kürzlich
verstorben ist, hat in einem
kleinen Buch die Geschichte

der Familie Weyergang ge-
schildert. Das Buch ist in
dem Stralsunder Mücken-
schwein Verlag erschienen.

Rupert Eilsberger
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Führung durch die Stral-
sunder Altstadtgärten
Am 9. Juli 2016 führte Dr. An-
gela Pfennig erneut durch die
Stralsunder Altstadtgärten. Es
hatten sich wieder etliche Pri-
vatpersonen bereit erklärt, ih-
re kleinen Gartenbereiche der
Öffentlichkeit zu präsentieren. 
In dieser gotisch geprägten
steinernen Innenstadt, mit
den eng parzellierten Grund-
rissen und seiner Insellage,
war es schon im Mittelalter
für die Bewohner ein Bedürf-
nis, und sicher vielfach auch
bittere Notwendigkeit, zwi-
schen Haus, Kemladen und
Nachbargrundstück ein klei-
nes Nutzgärtchen zu haben,
einen Obstbaum zu pflegen
oder Pferd und Hühnern ei-
nen Stall zu bieten.
Von dieser alten Tradition ha-
ben wir uns heutzutage gar
nicht so weit entfernt. Pferd
und Hühner sind zwar nicht
mehr so wichtig, aber eine
Oase der Ruhe und Erholung
in angelegter und gestalteter
Umgebung in Form eines
blühenden Gartens bedeutet

für den Stadtmenschen von
heute Entspannung und Ab-
schalten von lärmendem und
rastlosem Alltagstrott.
Angela Pfennig von der Stral-
sunder Akademie für Garten-
und Landschaftskultur hatte
gemeinsam mit dem Frei-
raumplaner Martin Jeschke
erneut zu einer Führung  auf-
gerufen,  um gemeinsam ei-
nige dieser Gartenkleinode zu
besuchen.
So war zum Beispiel der Gar-
ten eines Ehepaares in der
Mönchstraße 12 dabei, der
mit den verschiedensten
Stauden die sich unter einem
Apfelbaum mal höher und
mal flacher ausbreiten und
für Abwechslung in der
blühenden Folge sorgen.
Ebenso vertreten war der ver-
wunschene schmale Garten-
streifen nur ein paar Häuser
weiter, ebenfalls in der Mön-
chstraße 17, wo sich lauschi-
ge Sitzplätze mit etlichen
Rankgewächsen abwechseln.
Hier fühlen sich nicht nur Vö-
gel, Bienen und Schmetterlin-
ge wohl, sondern auch Zierfi-

sche in einem kleinen Teich.
Eine grüne Insel in der Alt-
stadt war auch in der Kieben-
hieberstraße 5 zu bewun-
dern, wo sich zwei nachbarli-
che Parteien mit einer
niedrigen bewachsenen,
trennenden Klinkermauer ih-
re grünen Wohnzimmer ge-
schaffen haben. Sogar auf
den Dächern vom Quartier 17
sind durch geschickte Auftei-
lung der Flächen in notwendi-
ge Verkehrswege und
großzügige Grünflächen mit
entsprechender Dachbegrü-

nung und eingestreuten Blü-
tenpflanzen aber auch vier
Hochbeeten mit blühenden
Sträuchern im zweiten und
dritten Obergeschoss Flächen
entstanden,  die den Bewoh-
nern ein hohes Maß an
Wohnqualität ermöglichen in
einer sonst wohl eher trauri-
gen Steinwüste oder Hinter-
hofatmosphäre.
Weitere individuelle Garten-
gestaltung und viel Kübel-
pflanzen und/oder Fassaden-
begrünung waren dann in
der Frankenstraße bei gleich

drei verschiedenen Adressen
zu vergleichen.
Eines erstaunt einen aber auf
jeden Fall. Egal wie klein der
Platz auch ist, der zur Verfü-
gung steht, mit liebevoller
Gestaltung und Auswahl der
Materialien und Gewächse
lässt sich etwas erschaffen,
das dem Menschen von heu-
te eine Idylle und einen Sehn-
suchtsort ermöglicht,  in dem
er Kraft schöpfen und in dem
er Natur erleben und die
Früchte naschen kann, die
dort heranwachsen, und das
Werden und Vergehen miter-
lebt im Wechsel der Jahreszei-
ten.
Es ist zu wünschen, dass sich
auch im nächsten Jahr wieder
zahlreiche Stadtbewohner
bereit erklären, ihre Gärten zu
öffnen, um jedem interessier-
ten zu zeigen, dass hinter den
verschlossenen steinernen
Straßenfronten so viele Mög-
lichkeiten schlummern um
auch das Leben in der Alt-
stadt fast so lebenswert zu
gestalten wie auf dem Lande.

Renate Keitmann

Stralsunder Altstadtgärten

Kaufhaus Weyergang
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